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6 .2200V Tonnen im Innnnr . — Die dcnt ?chen Truppen in Dawus und Minsk eingernckt . der
gefrorene Sund bei der Insel Moon überschritten . — 0125 Russen gefnugrn . 1253 Geschnkc nnd

126 Maschinengewehre erbeutet.
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Der deutsche General stad
- meldet : = = = .
W. T. K. Trotzes KauptssnartLer, de»

21* Februar. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht
und Deutscher Kronprinz,

j Vielfach Artillerie - und Mmenwerserkampf . Ein Vorstoß
tu den Argonnen hatte Erfolg.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
An der lothringischen Front war die Kampftätigkeit in vie¬

len Abschnitten zwischen der Seille und der Plaine gesteigert.
Eiarte französische Abteilungen grissen am Abend unsere Stel¬
lungen bei Monccl , Rechicourt und Mouaucourt an . An ein¬
zelnen Stellen drang der Fein ein . Unsere Infanterie warf ihn
im Gegenstoß wieder hinaus und machte eine größere Anzahl
Gefangener.

Südwestlich von Martirch brachten Sturmtrupps von einer
Erlundung Gefangene zurück.

w  Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn.

/  Bott der Insel Moon aus find unsere Regimenter nach
lleberschreiten des zugefrorenen Sundes in Esthland eingerückt
und haben Leal besetzt.

Im Vormarsch am Rigaischen Meerbusen entlang wurden
kPernigel und Lemsal erreicht. Bei Lemsal kam es zu kurzem
^Kamich in dem 500 Gefangene gemacht und 20 Geschütze erbeutet
wurden . Wenden wurde durchschritten, unsere Truppen stehen
vor Wolmar.

Zwischen Dünaburg und Pinfk sind wir im Vodringen nach
Osten.

Heeresgruppe Linsin  gen.
Die Bewegungen gehen vorwärts . An der ganzen Front

Vurden wichtige Bahn - und Straßenknotenpunkte besetzt.
Rowno wurde vom Feinde gesäubert.

Die Beute laßt sich noch nicht annähernd übersehen. Bisher
wurden gemeldet:

An Gefangenen : Ein Kommandierender General , mehrere
Divisionskommandeure , 125 Offiziere und 8700 Mann.

An Deute : 1353 Geschütze, 120 Maschinengewehre, vier bis
fünftausend Fahrzeuge . Eisenbahnzüge mit etwa 1000 Wagen,
vielfach mit Lebensmitteln beladen , Flugzeuge und sonstiges
unübersehbares Kriegsgerät.

»

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Seneralquartiermeister : Luvendorff.

Akcndliericht.
Berlin , 21. Febr . (WTB Amtlich.) Abends.
Der Vormarsch im Osten dauert an. Deutsche Truppen sind

in Minss eingerückt.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

- — - — - = = = = = = = = L

| | Der österreichische Generalstab
r = = = j ==  meldet : - j

Wien , 21. Febr . (MTV . Nichtamtlich.) Amtlich wird ver-
lautbart'

Auf der Hochfläche von Asiago und östlich der Brenta Ar¬
tilleriekämpfe.

Die Truppen der Heeresgruppe Linsingen sind im weiteren
Vorücken und haben Rowno besetzt.

Der Chef des Generalftabes.

22 003 Tonnen verdenkt.
'  Berlin , 20 . Febr . ( WTB . Amtlich . ) Im westlichen Mittel¬

meer erzielten unsere U-Boote neue Erfolge gegen den italieni¬
schen Transportoerkehr.

23 000 Bruttoregistertonnen
feindlichen Handelsschisfsraumes wurden von ihnen vernichtet.
Unter den versenkten Schissen befanden sich der italienische

Dampfer „Harlow " mit Kohlen von Marseille nach Livorno , die
bewaffneten englischen Dampfer „Rewminster Abbey" (3114
Bruttoregistertonnen ), „Sturion " (4106 Bruttoregistertonnen)
und „Eelia " (5004 Bruttoregistertonnen ). der englische Dampfer
„Abukir " (3660 Bruttoregislertonnen ) und der italienische Seg¬
ler „Biloanta die Rio ", dieser mit Kartoffeln nach Tunis . Vier
von den versenkten Dampfern wurden aus ein und demselben
Eeleitzug , einer aus Zerstörer -Bedeckung herarksgefchossen. Von
dem bewaffneten italientschen Dampter „Harlow " und dem eng.
lischen Dampfer „Abukir" wurden die Kapitäne als Gefangene
eingebracht.

Der Chef des Admiralstab « der Marine.
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Schirmherr : Se . Kgl . Hoheit der Erotzherzog.

0 5003 ! 0 Tonne » vernichtet.
Berlin , 21. Febr . (WTD . Amtlich.) Im Januar sind durch

kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte insgesamt
632 000 Bruttorcgistertonncn

des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschifssraumes vernich¬
tet worden. Damit beläuft sich das Ergebnis des ersten Jahres
des uneingeschränkten U-Bootkrieges auf

9 590 000 Bruttoregistertonnen.

' Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Jtll tSk iiltfrde v-öM-Mahr.
Die „Kölnische Zeitung " meldet aus Amsterdam : Rach einem

Bericht des „Algemeen Handelsblad " hat sich der englische Ad¬
miral Iclltcoe in einer m Hüll gehaltenen Rede in eitler Weise
über den deutschen U-Bootkrieg ausgelassen . die einigermaßen
absticht von Lloyd Georges und Geddes' großsprecherischen An¬
sichten, daß die U-Boolgefahr gebannt sei. Iellicoe sagte u. a.:

„Die Schwierigkeiten , mit denen die englische Flotte zu
kämpfen hat . rühren ausschließttch von den deutschen U-Booten
her. Die deutschen U-Boote haben die britische Marine über¬
rascht und unvorbereitet gefunden, obwohl Lord Fisher im Ja¬
nuar 1911 vorausgesagl hat . daß Deutschland im Falle eines
Krieges sich nicht scheuen werde, seine U-Boote gegen die bri¬
tische Kauffahrteislotte loszulasien . Damals war aber die ver¬
antwortliche Marinebehörde anderer Meinung . Das war der
Grund , weshalb die Flotte nicht rechtzeitig Maßregeln treffen
konnte, um die Tauchboote zu verhindern , aus ihren Häfen aus¬
zufahren . Waren sie einmal ln offener See . so war es außer¬
ordentlich schwierig, sie zu fangen oder unschädlich zu machen,
umsomehr, als ein U-Boot 24 Stunden unter Wasser fahren
kann und ein stilliegettdes U-Boot es sogar 48 Sttlnden unter
Wasser auszuhallen vermag.

In untiefen Meeren , wie längs der Küste der irischen See.
war es den Tauchbooten möglich, sich auf dem Meeresboden ver¬
senkt zu halten , bis es in der Umgebung wieder sicher genug war,
um die Arbeit wieder aufzunehmen . Darum waren auch die
britischen Verluste in der irischen See so schwer. Deshalb war
das Jahren in der Nähe von Helgoland , das die wichtigste
U-Bootbasis ist, unuwglich ; daher die Unmöglichkeit, die Ge¬

biete zwischen Helgoland und der dänischen Küste, sowie den nie.
derländijchen Inseln zu befahren . Ich fürchte, wir gehen ein
paar bösen Monaten entgegen . Aber ich denke, daß wir im
Spätsommer , so gegen August, wenn die Ration es so lange aus-
hält , — was ich hoffe — sagen können, die Tauchbootgesahr ist
beschworen. Ich möchte mich indes durch keine bestimmten Aus¬
lassungen binden , weil so viele Erwartungen anderer enttäuscht
worden sind. Ich habe den ersten Minister gebeten, keine opti¬
mistischen Reden mehr über die Tauchboote zu halten — bla
August. Dann mag er jo viel Reden halten wie er will, aber
nicht früher.

Die russische Friedenserklnrnng.
Die schristtiche Bestätigung des russischenFunkspruches.
Berlin » 21. Febr . Die von uns von den Russen verlangt^

schriftliche Bestätigung des Funkspruches, in dem sich die Negie¬
rung der Volkskommissare zur Annahme der von den Mittel¬
mächten aufgestellten Friedensbcd '.ngungen bereit erklärt , ist?
gestern in vnseren Linien angekommen. Cie ist unt . rzeichnet
von Lenin und Trotzk!» und daraus geht hervor , daß d e in neu.
traten Ländern verbreitete Nachricht, Lenin und Trotzt» seien ge.
stürzt, nicht den Tatsachen entsprechen kann. Diese schriftlich«
Bestäigung ist datiert vom 28. Februar nachts. Auch der rus¬
sische Oberkommandiercnde Krylenko gibt durch Funkspruch be¬
kannt, daß der Rat der Volkskommissare beschloss:» habe, die
Friedensbedingungeu der Mittelmächte auzunehmeu.

Asslrtteßlich dem ohne Mmn erfolßle«
m!tiili'chkll llarar'rfii|it danken.

Wien , 20. Febr . (WTV .) Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet : Der Rat der Volkskommissare hat die von den
Vierbundmächten in Brest Litowsk aufgestellten Friedensbedin¬
gungen ohne jedweden Vorbehalt angenommen . Die hiermit
erzielte t.eue Wendung im Osten ist ausschließlich dem ohne
Zögern erfolgten militärischen Vorgehen gegen die großrussische
Republik zu danken. Es ist selbstverständlich, daß diese militä¬
rische Aktion, welck-e bisher an den Fronten unternommen wurde,
auf das Einvernehmen der beiden Mittelmächte begründet ist.
Wenn bisher nur da^ Vorgehen deutscher Kräfte gemeldet wurde,
so ergibt sich dies aus der Tatsache, daß das Schwergewicht der
österreichisch-ungarischen Streilkräste aus dem südlichen Teile der
Ostfront liegt . Nördlich des Pripjet stehen nur deutscheTruppen;
auch beiderseits der Bahn Kowel—Rowno waren zur Stund«
des Einsatzes des Vormarsches nur deutsche Verbände zur Ver¬
fügung . Das Eingreifen unserer Truppen bängt lediglich vo«
der örtlichen Lage und der Krnstegruppierung oh

Repressalien im Dnftluira.
Das Wolffsche Telegraphenbureau verbreitet folgende «1^

scheinend halbamtliche Mitteilung:
Die vielfachen und oft recht deutschfeindlich gehaltenen Ev?

Lrterungen , d»e über den deutschen Lustangriff auf Paris vom
30/31 . Januar 1918 durch die Presse aller Länder gegangen sind,
lassen es notwendig erscheinen, noch einmal auf den Anlaß de»
so glänzenden Zuges unserer Flugzeuggeschwader hinzuweisen.
Dabei kann man nicht oft genug und nicht klar genug wieder¬
holen ' Es war ein Strafzug , den unsere Oberste Heeresleitung
unternommen hat ; eine Vergeltungsmaßregel , die noch oft wie»
verholter Warnung unvermeidlich eintreten mutzte, weil der
Gegner seine frevelhaften Angriffe auf offene deutsche Stadt»
nicht unterließ.

Am 17. Oktober 1917 war zum letzten Male durch Funk-
spruck die französische Regierung gewaritt und vor die klare Wahl
gestellt worden, ihre Angriffe auf offene deutsche Städte zu un¬
terlassen. widrigenfalls sie die Folgen eines gleichen Vorgehen»
von deutscher Seite auf sich und auf ihre Verantwortung neh¬
men müßte. Die französischeRegierung hat den Entschluß nicht
gefunden, ihr Volk durch rechtzeitiges Einlenken zu schütze«.
Durch die Fortsetzung ihrer Luftangrisse . deren geringfügige«
Ergebnisse nur unserer guten Gegenwehr zu verdanken sind, bot
die französischeRegierung bewußt unserer gleichartigen Eegeir-
Wirkung die Stirn . Sie konnte nicht mehr im Zweifel darüber
fein, daß den warnenden Worten vom 17. 10. 1917 nunmehr auch
di« Tat folgen würde. Daß allerdings der erste deutsche Stoß



■jsich gleich Zögen Las Frankreichs richten würde, scheint man
■r« Baris nicht erwartet , und daß ein solcher von der deutsche»
i Obeckten Heeresleitung angesetzter und von den kampferprobten

deutsche,: Geschwadern geführter Stotz ein anderes Gewicht in
.die Wagichale wirft , als das uns bisher gebotene, scheint man in

\ Paris nicht bedacht zu haben.
So hat Frankreichs Hauptstadt und feine Bevölkerung ertra¬

gen müssen, was der leichtfertige Sinn seiner Regierung über sie
heran fbeschworcnhatte , mW was seit all der, Angriffen von dem
unseligen Fronleichnam5tage non Karlsruhe an . vor aller Welt
schon längst als gerechte Strafe verdient war . Jetzt steht es wie«
herum bei der franMichen Regierung , sich zu bescheiden, und die
Angriffe auf harmlose deutsche Städte und Dörfer im Hinter,
lande zu nnterlaffen , oder aber bewußt und mit voller Verant¬
wortung die Bevölkerung seiner Städte erneut dem Schrecken
«nd den Verlusten auszusetzen, die die Pariser in der Nacht vom

zum 31. Januar erlitten haben?

Riiüiäiiitihkr Uol»ilr!ch gegen Messa.
Stockholm. 20. Febr . Nach der Odessaer Zeitung ..Eko" ist

die Lage der Stadt verzweifelt . Die rumänische Armee mar.
schiert gegen Odessa und hat bereits die Stadt Akerman besetzt.
Sie drohe die Wasserleitung abzuschneiden. Das revolutionäre
Komitee teilt mit . falls es nicht Verstärkung erhalte , fei alles
verloren . Ein an des Hauptquartier gerichtetes Telegramm for¬
dert . datz die 7. und 8. Armee sofort gegen Rumänien entsandt
«-erde.

Eine Kosakevschlacht.
Die „Times " melden aus Petersburg : Der große Kampf

der marimaliftischen Truppen mit den Kosaken hat begonnen
und wird mit allen Waffen geführt . Auch Flugzeuge werden
verwandt . Die polnischen Legionen stellen sich auf die Seite der
gegen die BolschewM Operierenden.

<fin rnW'kg IliMnüi an RMiiniln.
Petersburg . 31. Febr . (WTB . Nichtamtlich.) Meldung der

Petersburger Telegraphenagentur . Der rumänische Generalstab
hat als Abgesandten den Obersten Rodalesk und Hauptmann
Kadece abgeschickt. um einen Waffenstillstand bis zum 1. 3. zu er¬
bitten . um die Friedensbedtngungen anhören zu können, die
von dem Präsidenten der französischen Mission. Hauptmann
Reicksdamer , angeblich angeboren worden sind. Es stellte sich
jedoch heraus , datz Hauptmann Reichsr-amer keine Vollmachten
hatte , vielmehr lediglich beauftragt war . eine russisch-rumänische
Kommission zu bilden zu dem Zwecke, den Stillstand der Dinge
aufzuklären . Wir sind der Ansicht, daß Haupimann Reichs-
damer und Oberst Rodalesk uns in einen gemäß des Völkerrechts
««zulässigen Irrtum geführt haben. Unsere revolutionäre
Würde gedteter uns jedoch, den Waffenstillstand bis zu dem fest,
gesetzten Zeitpunkte innezuhatten . wobei wir uns an die fest,
gesetzten Bedingungen halten , nach denen die Feindseligkeiten
eingestellt werden. Wir behalten uns jedoch gegenseitig das
Recht vor. Truppen zu verschieben urw zusammenzuziehen. Gleich-
-eitip haben wir ein Ultimatum abgesandt, in dem wir der ru¬
mänischen Regierung eine Frist bis übermorgen früh zur An-
nähme folgender Bedingungen geben: Sofortige Räumung
Bessarabiens von rumänischen Truppen und gegen revolutionären
Elementen , die unter Führung Tfcherbatschews dorthin gebracht
worden sind: unverzügliche Rückerstattung ta beschlagnahmten.
Rußland gehörigen, sich auf bessarabischem Gebiet befindlichen
Güter . Freier Durchzug für die russischenTruppen auf rumä¬
nischem Gebiete nach Rußland : Auslieferung de» Generals
Tscherbalschew, der von den Sowjets für vogelfret erklärt ist'
Auslieferung der Schuldigen an der Ermordung des Kameraden
Rechal und an dem Tode der 14 in Ismail erschossenenrussischen
Soldaten und Matrosen des Sowjets . Wir machen die rumani-
schen Reaktionäre darauf aufmersiam . daß am L 3. 5 Uhr mor¬
gens die Feindseligkeiten zrlr Verteidigung der russischenRevo-
lution w.eder begrünen.

^u- ührniiiifdje Frirtzensfrage.
©eitern hat der Hauptausschuß des Relchstages den Frie¬

densvertrag mit der Ukraine mit allen gegen zwei (unabhängige
Sozialdemokraten ) Stimmen gutgeheißen. Ts wurde gewohnter¬
matzen nieder viel geredet. Das interessanteste dabei war ein
Berich: des Grafen Mirbach  über seine Erfahrungen in Pe¬
tersburg bei Gelegenheit der deutsch-russischen Kommissionsver¬
handlungen . ErafMirbach erzählte , daß das Tempo der Ent-
Wicklungin Rußland gerade phantastisch schnell sei. selbst die frü-
her fr : .hei lichsten Typen zählten jetzt zu den Realt .onären . T ôtz
ihres Radikalismus seien die Bolschewik! imstande, die Regle-
rungsmaschine wenigstens einigermaßen im Gange ?m halten.
Allerdin s gehe das örtlich in ganz verschiedener Weise vor sich.
Der Wille , sich mit uns zu verständigen , habe wohl ernstlich nie
bestanden. Den Bolschewisten habe nur die politische Propa-
gand .. -rzen gelegen In Petersburg bestehe eine Tyran¬
nei de sten Art . Die Zeitungen würden geknebelt, es
fehle j c Selbstzucht, und eine wilde Anarchie herrsche. Als sich
die Lo s. ngen auf eine Revolution in Deutschland nich: erfüll¬
ten , sei .-ine starke Enttäusck-n -g ein ' elreten Jetzt glaubten die

- ck m<''r re n ihren Sern . Dle d -u-schen
a :. üben rcht norden , um sie daran zu ver¬

hindern . , imaiiomm zu verschaffen, die den Bolschewisten
nicht ern -il. ieicn. Die Abreise von Petersburg habe sich
ohne Sä - l. llen vollzogen Was weiter werde, könne nie¬
mand sagen Ec... Beruhigung für uns sei es . daß unsere Jniercs-
sen bei der schwedischenGesandtschaft liegen , der man für ihre
aufopfernde Wirksamkeit nutzt genug danken könne.

Ein Anftff ant dirK. n. K. Zichrröngs-
irupfn in drr ildrainr.

Wien . 20 Febr . Wie von zuve, lässiger Seite berichtet wird,
»urde in der Ukraine ein Angriff aus die Sicher »ngsdetache-
«ent x die im Interesse der Durchführung der Getreidetraas-
$otU  ausgestellt wurden, unternommen.

Auf Aniand.
Stacktzol» . 1«. Febr . (WTB .) Die Lag« ans « aland hat sich

in den letzten Tagen immer starker verwickelt. Wie „Stockholms
Dagblad " vom Marinemlntsier erfahrt , ist besonders durch die
Ankunft von 500 weißen Gardisten ein« wesentliche Aenderung
eingetreten , da dieselben einerseits der Bevölkerung Aalands
nicht sehr willkommen sind, andererseits an Starke hinter den
Russen zurücksiehen. Außerdem trafen , durch ihr Erscheinen an-
gelockt, auch rote Gardisten ein : es befinden sich jetzt also vier
verschiedene Parteien auf der Insel : russische Truppen , weiße
Gardisten , rote Gardisten und Schweden, die seit heute gleich¬
falls durch Truppen verstärkt wurden . Außerdem nimmt be-
kanntlich auch ein Vertreter der Bolschewiki-Regierung in Stock-
Halm an den Verhandlungen teil . Die schwedische Mission steht
in telegraphischer Verbindung mit der finnischen Gesandtschaft
in Stockholm. Gleichfalls nach „Stockhols Dagblad " dauern die
Feindseligkeiten -wischenden weißen Gardisten und den russischen
Soldaten fort . Dabei ziehen die ersteren den kürzeren, da die
Russen von ihren Befestigungen auf Aaland die gcnize Insel be¬
schießenkönnen.

Kme IMnenlisn in Finnland.
Stockholm , 20 . Fbr . (WB .) Meldung des Svenskn

Telegmm -Vyrans . Minsterpräsident Eden beantwottete
in der Zweiten Kammer eine Interpellation des links-
sozial ist!scben Reickslagsmitgliedes Wennerström über die
Stellung der Negierung zur Frage der Intervention in
Finnland sowie der Durchfuhr und Ausfuhr der Waisen.
Eden erklärte , die Regierung habe keinerlei Absicht, eine be'
waffnete Intervention zu unternehmen , falls das Recht und
die Interessen Schwedens nicht Kränkungen ausgesetzt sewn.
die dazu nötigen würden . Tie an gewissen Stellen in
Schweden gewünschte Intervention erwecke starken Wider¬
spruch in breiten Lagern des schwedischen Volkes , und würde
die finnländische Staatsordnung , die ihren Erfolg der
schwedischen verdanke , un ^ r einem Teile des finnischen Vol¬
kes sehr verhaßt machen, gegen welchen diese Waffen ge¬
richtet Nmrden . Die sckÄvedische Negierung habe nicht die
Absicht, das bestehende Verbot gegen die Durchfuhr und die
Ausfuhr von Waffen aufzrikeben oder zu verändern , In
dieser Hinsicht seien keine Lizenzen für die Reckmung Finn¬
lands gegeben worden . Die Regierung könne die Bildung
von bewaffneten Korps aus schwedischem Boden nicht ge¬
statten . aber Privatleute erhielten die Erlanbnis , als Frei«
willige ln finnische Dienste einzutreten , denselben Grund¬
sätzen gemäß die in anderen gleichartigen Fällen angewandt
wurden.

«

Stockholm , 19. Febr . (WB .) Wie ..Aftonbladet " autz
Finnland erfährt , sind in Helsingfors wieder mehrere Man-
ner in hervorragenden Stellungen von den roten Gardisten
erschossen worden . Darunter befindet sich der Härads-
havdinger Freiherr Erd von Born . Rach dem gleick̂ n
schwedischen Blatte sind Ermordungen in Helsingfors n .nch
immer an der Tagesordnung . Auch diejenigen Arbeiter
werden verfolgt . die unter Protest gegen die Gewalt-
taten aus der sozialdemokratischen Partei ausgetreten find.
So wurde kürzlich ein Schuhmacher zu Tode gefoltert.

Inr Anmilliminj?da Mlkttn ZiliaiMiOkii.
StoiUolm , 19. Febr . (WTB .) Wie bereits gemeldet, haben

dle Vertreter der mit Rufland verbündeten Staaten und der
neuralen Staaten gegen die Anullrerung der russischen Staats¬
schulden energischen Protest eingelegt . Dieser Protest rief wegen
seines Inhalts und Tones bei der russischen Bevölkerung Em¬
pörung hervor. Die russische Regiernng erklärt , der Protest sei
ihr vollständig gleichgültig . Um dss einmal erlassene Dekret un¬
gültig zu machen, bedürfe es anderer Maßnahmen . Auch die
Forderung der Mächte, ihren Untertanen den durch die Anul«
lierung entstandenen Schaden zu ersetzen, schrecke die Regierung
ebensowenig wie Drohungen.

' $tr\fomm tw  fffflaträm) ftktö.
Berlin , 19. Febr . sWTB .) Ein aus Reval zurückgekomme.

ner Este gibt folgende Schilderung der Lage in Estland:
In der Rocht zum 10. Februar unternahm die Rote Garde

in Reval im Aufträge des herrschenden Arbeiter - und Soldaten¬
rates der Bolschewik! einen Schlag gegen den estländischrn Adel.
Es wurden ca 600 Haussuchungen. Verhaftungen von Männern
und Frauen vorgenommen . Männer uw .tat in einem Eleva or
gefangen gehalten Der Speicherraum ist kalt und feucht, schmutzig
und unhelzbar . Die wachthabenden Matresen verboten , den
Gefangenen Essen zu bringen , wobei sie Verhaftungen Vornah¬
men Einer der älteren Männer ist dort gestorben. Die Frauen
sind in dem heizbaren Ktnotheater der Marine untergebracht.
Die Gefangenenzahl war am Dienstag schon auf über 1000 ge-
Liegen. Im Elevator waren ca. 850 Männer aus Mosonborg.
Weitzenstetn. Hapsai und dem flachen Lande eingetroffen . Die
Verhaftungen wurden fortgesetzt. In Livland geht dasselbe vor
sich, nur daß die Frauen dort verschont sein sollen. In einem
Aufruf an alle Arbeiter vom 9. Februar erklärt das Exekutiv¬
komitee des Arbeiter - und Soldatenrate » dem früheren Adel
den Krieg . Als aaßerhalb des Gesetzes stehend lst jeder Adelig?
zu verhaften . Wer ihm Unterkunft gewährt , wird mit Gefäng¬
nis uno Dermögensverlust bestraft . Da fast der gesamte Adel
aus den nationalisierten Gütern ln die Städte geflohen und dort
Unterkunft gefunden hat . stehen den übrigen deutschen Kreisen
schlimme Zeiten bevor. Einzelne deutsche Pastoren und Bürger
wurden gleichfalls verhaftet . Die Schulen wurden gefchlosien.
Wie es fernerhin möglich fein wird , die zahlreichen verwaisten
Kinder zu versorgen, bleibt dahingestellt . Nächst dem Adel rich-
tet sich der genannte Aufruf gegen die estnischen besitzenden
Kresse. Bürger . Kaufleute . Hausbesitzer wie auch die besitzenden
Bauern . Die Spitzen der estnischen Gesellschaft wie die Führer
aller bürgerliche» Parte re» sind verhaftet and chra Blätter ott>

® T\  I“ änmt * " B °rhastuug «n de. 33aneu .
bie  * #t '® otbe  bcretts . Im offiziellen 2rg ° „ (* s Allier . '
unb Sottatenmts ist zugleich mit dem Aufruf such dus ProieM
etnes Grundgesetzes der estnischen Arbeiterlommun « - eröffen^ ' L
Nch worden. Der erste Punkt e-kliirt diese Kornn.une für tmttf
Bestandteil oer russischen Republik.

Alqmth«ffifii Ilotjl) ©eorae.
Lor^ ou, 19. Febr . (WTB . Nichtamtlich .) Meldung de»̂

Renter ĉhen Bureaus . Asquith , der mit einigem Beifall bo-
grüßt wurde , erklärte im Unterhaus , Robertson habe ein
ßi-ofceä Beispiel gegeben , denn nach allem , ivas geschehen Ul
>Qbe er seine Dienste der Regierung zur Verfügung gestellt^
und eine Stellung angenommen , die, obwohl sie nicht in
Ueberernstlmmung mit seinen großen Fähigkeiten stehe.,
die einzige war . über die die Regierung augenblicklich ver^
fugt . Lloyd George bestätigte dies . Asquith fuhr fort , er
hatte es gern gesehen, wenn die Rede des Premierministers'
eine Wocbe früher gehalten worden wäre . Das Publikum
habe aus der Erklärung Lloyyd Georges vom letzten Diens¬
tag geschlossen, daß die Regierung die volle Uebereinstiin-
mnng ihrer militärischen Beratungen habe . Dies sei aber
offenbar nicht der Fall . Asquith stellte hierüber einige
Fragen an Lloyd George und wartete auf Antwort . Seine
Haltung rief Proteste von verschiede,ren Seiten des Sauses
hervor . Man rief : „Sie haben kein Kreuzverhör vorzu¬
nehmen l" Lloyd George erklärte , der Widerstand sei in ^
%QJ .f e?r . unerwartet gekommen, als man schon alle
Schwrengkeiten überwunden zu haben glaubte . Asquith
schloß mit der Erklärung , daß er den Beschlüssen des Rav s
von Versailles durchaus m :frf entgegentreten wolle . Er sek
der Meinung , daß der militärische Vertreter Chef des Gene-
ralstabes sein solle. Das Publikum , sagte er , ist über die
lungsten Geschehnisse beunruhigt . In den letzten zwei
Monaten habe England tzellicoe und Robertson verloren
die beide in bohem Maße das Vertrauen des Landes , detz
Heeres und der Marine einnahmen . Sie seien zum Rück-
tntt gezwungen worden . Dem Rücktvitt der beiden sei "ine
feindliche , gewissenlose Treiberei voraufgegangen . Er halte
es im Interesse eines günstigen , baldigen Friedens für wich
ho.  daß die Stimme der parlamentarischenKritik nickt „xm
Schneeigen gebracht würde.

SjSiinnwfu
Am 2 November vorigen Jahres wurde ein Abkomme«

zwischen Japan und Amerika unterzeichnet, in dem die Ver¬
einigten Staaten die besonderen Interessen Japans in Ehina
Erkennen und in dem sie und Japan zusammen den
Grundsatz . der offenen Tür dort bestätigen. Wie Reuter
damals binznfügte erklärten die beiden Regierungen in
ernem dem Abschluß des Vertrags voraufgehenden Noten¬
wechsel. daß sie es für wünschenswerthielten in jenem
Augenblickenochmals ihre gemeinsamen Wünsche und Ab¬
sichten bezüglich der chinesischen Republik bekannt zu geben,
um dre bösartigen Gerückcke, die von Zeit zu Zeit anftanchten
zum Schweigen zu bringen. Diese ..bösarttgen Gerüchtê ,
denen zufolge die Beziehungen zwischen Amerika und Java»
während der damaligen Vechandlnngen dicht vor dein Ab-
kruch standen, waren geeignet, Mißstimmung zwischen den
beiden Staaten zu erregen und wurden von den Amen-
kauern, wie gewöhnlich, auf deutsche Machenschaften zurück-
geführt. Denn natürlich mußte Deutschlandwieder einmL
der schuldige Teil sein.

Wie es aber beute um die vielgepriesene amerikanisch-
japanische ..Einmütigkeit - steht , ist ohne weiteres aus einer
Kabelmeldnng ans Tokio zu ersehen , nach der in japanischen
Kausmannskreisen eine wachsende Erbitterung gegen da-
Treiben der Amerikaner auf dem japanischen Wirtschafrs-
markte herrscht . Nack diesem Bericht sind in Tokir und
Jokohama durch Regierungsbefehl 37 amerikanische Ge-
sck'äftslente und Journalisten verhaftet worden , weil sie ein --r
geheimen Gesellschaft angehcren , die es darauf abgesehen
bat die Beziehungen zwischen Japan und Rußland zu stören
Man batte fest gestellt , daß die amerikanischen Zeitungsleutc
ihre jonrnalistitche Stellung dazu benutzten , um nuwah -e
und sensationelle Nachrichten über Japan in die Welt zu
senden . Auch hegte die japanisck>e Regierung wohl Be-
fürchtnngen . daß die Amerikaner einen zu tiefen Einblick »n
die gerade jetzt vor sich gebenden militärischen Rüstungen
und Erhöhungen der Wehrmacht gewinnen könnten.

Au ? sehr festen Füßen dürfte die amerikanisch -japanische
Freundschaft demnach nicht stehen!

Mü'on pfiun dü |lfr'iu*Vr drlifttflflf.
Basel . 21. Febr . „Daily News " melden , daß Wilson eine

freundschaftliche Note an die Alliierten gerichtet habe, in der der
Wunsch nach einer Ueberpru !ung der Beschlüsse der Versailler
Konferenz zum Ausdruck kommt

Pie Anklage gegen Nepingtom
Rotterdanr . 20. Febr . Die „Times " melden, das Hochver-

ratsvorgehen gegen Oberst Repington sei von den Gerichten nicht
ausgenommen . Repington wird sich lediglich wegen Veröffent¬
lichung von militärischen Geheimmittellungen zum Nachteil de»
Landes zu verantwocren haben.

Fliegerangriff nnf Innsbruck.
Innsbruck, 21. Febr. Das „Innsbrucker Abendblatt̂ mel«

det : Heute nachmittag um 3 Uhr erschienen von Süden kommend
drei feindliche Flieger über unserer Stadt . Sie umkreisten de»
Bahi .hos und die angrenzenden Stadtteile und warfen drei
Bomben ab. Eine Fra « ist tot . Ein Milttärarbetter erlitt
schwere Brandwunden. Di» Flieger warfen eins große Anzatzt



Wugzetkln a§ , jjfe' fn deutscher Sprache gehalten flüfüür
mit den Worten endeten : „Biele Grüße . Auf Wiedersehen*
schließlich entflogen sie in nordwestlicher Richtung . Der „Tiro»
1c. Anzeiger " meldet dazu : Einen regelrechten Ueberfall unter¬
nahmen die Flieger auf zwei Rotekreuz -Züge. die sie mit Ma-
'fchinengewehrfeuer überschütteten . Wie wir hören , soll ein öfter,
reichlicher Flieger einen der feindlichen Flieger in der Gegmrd
der Martinswand zum Absturz gebracht haben.

Uormegftche Einsicht.
„Morgenbladet " vom 3. Februar betont die ßtmfiS*

Üßfeit der großen Massen in Norwegen , die kein Verständ¬
nis dafür haben , welche großen Dienste Deutschland
Skandinavien durch die Beseitigung der russischen Getabr
erwiesen hat . Zwar habe Deutschland nicht mit Rücksicht
tznif die skandinavischen Interessen gehandelt , aber die
skandinavischen Interessen fallen hier auf einem wichtigen
Gebiet mit denen der Zentralmächte zusammen . Die
Schweden die Rußland näher an ihrer Tür gehabt baden,
-eigen ein größeres Verständnis dafür . Jedenfalls können
tio Nordgermanen in der Stunde der Gefahr aus keine Hi ' fe
von England und Amerika rechnen . Dies sollte man nicht in
dem Augenblick vergessen , rn dein Amerika Forderungen
stellt . die Norwegens Beziehungen zu Deutschland unbedingt
erschweren müssen.

IftJfrf ßrmg"k'liinMl; in RmiiMn.
Berlin . 20. Febr . (WTB » Soeben ist die erste telegra¬

phische Nachricht der nach dem unbesetzten Rumänien zur Jnspi.
Zierung der dortigen Gefangenenlager entsandten Schweizer De¬
legierten beim Kriegsministerium eingegangen . Sie besagt, daß
unter großem Entgegenkommen der rumänischen Behörden bis¬
her die beiden Lager Dobrovatz und Sipote beftchtigt worden
feien Erfreulicherweise sei dabei fellgestellt worden, daß die
Lage der Gefangenen in den beiden Lagern auch in hygienischer
Beziehung , günstig seien und keine Epidemien dort herrschten.
Die Zahl der deutschen Gefangenen betraue einschließlich der
Invaliden 2450. Die tn der letzten Zelt über die Zustände in
den rumänischen Gefangenenlagern , namentlich über das Lager
von Sipote . bekannt gewordenen , höchst beunruhigenden Nach¬
richten hätten sich vorläuftg als unzutreffend erwiesen. Ueber
die früheren Vorgänge tn den rumänischen Gefangenenlagern
müßten weitere Ermittlungen und Feststellungen abgewartet
werden

üik pmßllih
In der vorgestrigen Sitzung des Wahlrechtsausfchuffcs

wurde der konservative Antrag der Pluralftimnren bis zur Höbe
von 5 Zusatzstimmen mit 20 gegen 15 Stimmen angenommen,
nachdem zuvor die Regierung durch ihre Minister Friedberg und
Drews hatte erklären lasten, daß der Antrag für sie unannehm¬
bar fei. Damit hat sich die Mehrheit des Ausschustes gegen das
gleiche  Wahlrecht ausgesprochen. Für den konservativen
Antrag haben die Konservativen , die Freikonfervativen und vier
Nationalltberale gestimmt, zwei Nationalliberale waren da¬
gegen. von denen ober einer erklärt hat, daß er seine endgültige
Stellung von der Regelung der Poleirffage abhängig mache. Es
ist auch noch nicht gesagt, daß das ganze Zentrum für das gleiche
Wahlrecht eintritt , aber bei der hinterhältigen Art dieser Partei
läßt sich nichts bestimmtes sagen.

Berlin . 21. Febr . (WTB ) Wahlrechtsausschuß.
Cingegangen ist ein Antrag der Nationalliberalen , der die
Einführung der Wahlpflicht vorsieht. Die Strafen für die
Mahlversänmnis sollen 1 bis 50 Mark bettagen , gegebenenfalls
den dreifachen Steuerbetrag . Ein konservativer Antrag sieht
gleichfalls die Einführung der Wahlpflicht vor. Der Minister
des Innern bemerkte. daß die Regierung im allgemeinen gegen
die Einführung der Wahlpflicht sei. Ein Mitglied der Zen-
trumsrartei sprach sich ge ên die Einführung der Wehlpflicht
aus . Ein freisinniger Abgeordneter wünschte, daß man den
Sonntag als den Wahltag festlegen sollte. Hierauf wurde vom
Ausschuß die Einführung der Wahlpflicht grundsätzlich brschlos.
sen ge^en die Stimmen der Sozialdemokraten und Polen und
die beiden Anträge einem Unterausschuß überwiesen.

ssj"k mir
Wir lesen in den .,R . Zürcher Nachrichten" :
Wmn uns Seite der Entente auch nur noch ein Funke ob-

fekttven Denkens vorhanden ist. wird man sich dort sagen müs¬
sen. d ß es ein großes Unglück genettn wäre , wenn Deutschland
in der Frage der russischen Randstaaten nach ihren Rezepten ver¬
fahren m^r >. Diese wären damit rettungslos einem entsetzlichen
Schicksal verfallen , eine Beute der vertierten ..Rottn Garden"
und av : i sckê alter zecktört. Aber auch v^ i ' ische und finan¬
zielle F ckto' .'ii sollten der Enten ' e nchleqen . die neue Stellung
der T ' vlmcdjie mit einem gewissen Wohlwollen zu würdigen.

Dafür nur za ei Momente . Sofern das Bclschewiki um seine
Pläne in Großrußland verwirklichen könnte, würde Japan zum
dirigierenden Faktor im ungeheuren sibirischen Reiche mit sei¬
nen fall unerschöpflichen Reichtün 'ern . Nack-dem bereits China
so ziemlich japamsche Domäne geworden ist fehlte nur noch das
andere , um den Beginn einer Aera der Wttherrschaft  Japans
rcgistrr zu muffen. Daß Japan sich auch dieser Aufgabe ge-
wachs n fühlte , wtrd man kaum bestretten wollen. Wenn Herr
Lloyd George dies übersehen sollte, so sicher nicht Herr Wilson,
der weiß, was es für die amerikanische Union zu bedeuten hätte.
Das zu-eite Moment liegt darin , daß die Erlösung Rußlands
vom Bolsci-ewiki-Fluch heute gleichbedeutend mit der Bewah¬
rung Frankreichs vor dem finanziellen Ruin ist Daß nun ge.
rade Deutschland hierzu ausersehen sein muß. sollte es nicht wie
ein erster versöhnender Hauch dort wirken? Im Grunde schickt
sich Deutschland nicht bloß an. ein eigenstes Mandat tm Osten
»uszuüben . fonder» tta nicht weniger wichtiges französisches und
' srtLaulfche- .

Wh- oft
und Wünschen $k  Schande » gemacht. Als die Lenin -Regierung
Ende Dezember fc* » Blerbrmdregienmgen ihre» Friedenswillen
mit der Bitte um Waffenstillstand und Friedensverhandkunge«
kurrd tun ließ, da durchzuckteein heißes Sehnen die Welt , daß
dieser Friede gelingen möge. Als dann aber dieses Regiment
sich voll Woche zu Woche mehr in seiner wahren Gestalt ent¬
puppte . als seine Getreuen alle wilde» Instinkten der Pariser
Eommunarden von 1871 mit jenen der Mongolenhorden eines
Tfchtngls Khan zu vereinigen begannen , da wollte einen doch
ein Grauen beschleichen, weiin ein Friedensvertrag neben den
Unterschriften eines Hertling und Ezernin diejenige eines Trotzt
hatte tragen muffen. Es wäre gewesen wie ein Kompromiß
zwischenbarbarischer Anarchie und legitimer , zivilisierter Staats¬
gewalt . wie eine Ebenbürtigkettsurkunde an die erstere, ausge¬
stellt von der letzteren. Das wäre sin zu hoher, ein in seinen
allgemeinen moralischen Nachwirkungen wahrhaft verhängnis¬
voller Preis gewesen.

Di« großen, wir möchten sagen, die providentiellen Linien
dieses Krieges sind wunderbar . Den Mittelmächten war es Vor¬
behalten . ohne daß sie auch nur im Entferntesten mit einem sol¬
chen Gedanken ln den Krieg traten , den russischen Zarismus zum
Zusammenbruch zu bringen und damit Mittel - und Westeuropa
von der panslawlsttschen Gefahr und speziell England von der
Gefahr einer russischen Weltherrschaft zu befreien . In der
Schlußperiode des Weltkrieges scheint ihnen eine andere welt¬
geschichtliche Mission auferlegt zu sein : die Befreiung Rußlands

'von der Bolschewik! .Pest und tonnli dis Erlösung der Welt von
einer allgemeinen Revolutionsgefahr.

So wird dann erst ein richtiges neues Rußland erstehen.
Es wird bei ihm keines geschriebenen Freundschaftsvertrages
mit den Mittelmächten bedürfen . Es wird mit unlöslichen mo¬
ralischen Ketten an diese, seine Befteier und Retter , gebunden
sein.

Mit diesen verständigen Ausführungen eines schweizerischen
Blattes vergleiche man die teils offen wutschnaubenden , teils
versteckt zahneknirschenden Avslassunaen der deutschen Sozial¬
demokraten über das Vorgehen gegen ihre geheimsten Busen¬
freunde, die Bolschewikis.

ric Anbelfettr tu München.
München. 19. Febr . (WTB .) Den Auftakt zum Iubeltage

des Köntgspaares bildete am Dienstag nachmittag die militä¬
rische Standmusik der drei Münchener Garnifonsbataillonskapel-
len auf dem Max Iofepbplatz vor der Residenz, verbunden mit
Gesangsvorträgen des Münchener Sängerbundes und der Volks-
fchuljuoend Mit lebhaften Ovationen für das königliche Jubel-
paar schloß die herrliche Feier , der von den Fenstern aus auch die
sämtlichen Mitglieder der königlichen Familie , darunter der
Heerführer Kronprinz Rupprecht . Prinz Leopold sowie die aus¬
wärtigen Fürstlichkeiten und das diplomatische Korps beiwohn¬
ten . Am Nachmittag empfing das Königspaar den spanischen
Botschafter Polo de Bernabo und deffen Gemahlin , den nieder¬
ländischen Gesandten Baron Gevers mit Gemahlin , den Militär-
ottachee Oberstleutnant Müller -Nasis sowie den als Vertreter
des Königs von Bulgarien hier eingetroffenen Kabinettsrat
von Fttifchmann . Die Gesandten übermittelten auch die Glück¬
wünsche ihrer Herrscher.

München , 21 . Febr . (WTB . Nichtamtlich .) Das
Verordnungsblatt " veröffentlicht eine längere Tankeskund-
aebnng des Königs Ludwig für die Liebe und Tre .w, die
das bayerische Volk anläßlich der goldenen Hochzeit des
KömgspaareS bekundet bat . in der erneut auf die Stiftungen
binqewielen wird lind in der es zum Schluß beißt : Beglückt
und tiefbewegt sagen die Königin und ich allen hochherzigen
Spendern und allen , die durch .Kundgebungen in Liebe und
Verehrung uns erfreut haben , den wärmsten und auf-
richtigsten Dank . Unser unablässiges Bemühen und unse "e
heißesten Wünsche gelten dürft ferner , solange die Vorsehung
uns nach wirken läßt , dem Wähle unserer geliebten Bauern,
die seit dreieinhalb Jahren draußen vor dem Feinde und in
der Heimat willig und heldenmütig Opfer bringen und
Lallen tragen die d"r Vernichtungswille der Gegner beraur-
beschworen bat und im Vertrauen -auf Gott und unser Recht
allshalten werd .' n . so' anae das Vaterland es fordert . Möge
die Senne des Friedens deren erste Strahlen im Ollen vor
wenigen Taaen das immer noch dräliende Gewölk du ' ck>-
brochen haben , bald siegreich leuchten über den Völkern,
möge sie erwärmen lind befruchten , was der Krieg in R «'if
und Froll aeschtagen . Möge aus Rot lind Tod neues dau¬
erndes Leben ausersteben zum Heile des deutschen Vater¬
landes . zum Segen des teueren Bayernvolkes.

fordern » - der stunde.
(Nachdruck verboten .)

Unser Schivert ist scharf lind der Lorbeer grün
Aus herzblutd archstckecterHaide . . .

Mädchen. Dir werden die Wangen blüh»
Auch ohne das gelbe Geschmeide! —

Unsrer Waffen nimmer verwehende Spur
Führt zu unsterblichen Preisen . . . .

Mann löse die Kette von Deiner Uhr
Und tausche sie ein für Eisen ! —

Wenn die Rosse wiehern im Frühbrandschein.
Eilt es . den Feind zu packen . . . .

Weib , kttrrt noch immer das Edelgefiein
An Deiiwm weißen Nacken? —

Schmählich, wer feine» Goldschatzhäuft
Zu fröhlicher Augenweide —

Während es durch dl« Seele » trlluft
3u sotem, rotem Leide!

8t » tot *.

Felde
-r-.,

G h re.

KP,

Oftheim . Unteroffizier Äug . Schn ei der, M  ehte*
Maschinengewehr -Kompagme im Westen , wurde zuiq
Sergeant befördert.

> ' vT ^ v.. — — ——
An« der Heimat.

Hessische Jruveleu - «ud Goldwoche. Auf jedeil Einzelner!
kommt es an . auch bei der Goldablieferung . Glaube niemand
fein bescheidener Beitrag sei iud)t nötig . Auch die kleinste
Gabe ist wichtig und notwendig . Viele Wenig machen ein Viel,

Warnung . Die hiesige Polizei nahm heute eine Frauenss
Person fest, dis den falschen Namen Wilhelm Frieß  Ehefrau.
Marie Magdalene geb. Kern aus Dotzheim bei Wiesbaden
führte und in Bad -Nauheim wohnhaft sein wollte. Dieselbe hat
sich bei zwei Famrlien dahier Laufdienstftellen verschafft um aber
nicht zu arbeiten sondern zu stehlen. Die eine dieser Familien:
mußte heute vormittag die bittere Wahrnehmung machen, daß
die Putzfrau ihre eben gerade angefanzene Arbeit im Stich ge»
lassen und sich unter Mitnahme von 4 Paar feiner Zugstiefel
und einem Topf mit Fett ans Nimmerwiedersehen entfernt
hatte . Der Polizei gelang die Ergreifung der Diebin . Zwei
Paar Stiefel waren bereits verkauft , die andere Beute könnt«!
dem Eigentümer noch gerettet werden . Nachträglich' wurde er¬
mittelt , daß die Putzfrau Marie Viejung heißt und am 26.  Juli
1880 zu Marjoß , Kreis Schlüchtern geboren ist. Sie ist mit Ge¬
fängnis und Zuchthaus vorbestraft und wird von verschiedenen
Behör ^- a wegen ähnlich liegender Etrafdelikte verfolgt.

II . Bezugfcheinfrelheit der Papiergarngewebe . Tie
Reichsbekleidunysstelle macht unterm heutigen TageOekannt.
daß alle Web -, Wirk - und Strickgarne , zu deren .Herstellung
Papierwaren verwendet sind , der Bezugsscheinpflicht nicht
mehr unterliegen.

Sad -Nanheim . Im Hause der Buchhandlung Burk brach
vorgestern ein größeres Schadenfeuer aus . das jedoch durch das
tatkräftige Eingreifen der Feuerwehr und anderer Personen auf
seinen Herd beschränkt werden konnte. Dem Brande sind in der
Hauptsache Möbel und Kleider zum Opfer gefallen.

Hof Haffelhrck bei Bad Narrheim. Gestern abend entstand
in der etwa 50 Schritte von den Hauptgebäuden des Hofes nörd¬
lich gelegenen Feldscheuer Feuer , das bei den reichen Vorräten
an Stroh . Spreu und Kleeheu, das z. T . noch den Samen ent¬
hielt . rasch Nahrung fand . Bei der großen Entfernung von den
benachbarten Gemeinden war an ein Löschen nicht zu denken
und man mußte sich darauf beschränken, alles brennbare wegzu-
raun en. um die angrenzenden Gebäude zu retten . Sämtliche
Vorräte in der Scheuer find niedergebrannt , was ftt der heutigen
Zeit besonders schmerzlichist: denn mit Geld sind heute Futter¬
mittel nicht zu ersetzen. Außerdem sind eine große Anzahl land¬
wirtschaftlicher Maschinen, die in der Halle standen, durch das
Feuer vernichtet worden. Die Flammen , die hoch zum Himmel
schlugen, waren weithin sichtbar. Aus dem Umstand, daß die
Scheuer in einem Augenblick an allen Ecken in Feuer stand und
aus verschiedenen anderen Gründen läßt sich schließen, daß
Brandstiftung vorlttgt.

Homburg v d. H ., 21 . Febr . Seit heute früh 7 Uhr ist
die ganze Stadt ohne elektrischen Strom . Tie Betriebe
feiern die Zeitungen können vorerst nicht erscheinen . Tie
elektriscĥ Bahn von und nach Frankfurt verkehrt nur noch
von und bis Gasanstalt . Ter Grund der Unterbrechung
ist noch nicht festgestellt . Man vermutet , daß auf der Strecke
zwischen Oberursel und hier ein Kabel der Ueberlandzenttaie
der Kraftwerke Höchst durch Kurzschluß durckgebrannt ist.
Tie Herstellung von Strom in der Zentrale des diesigen
Elektrizitätswerkes versagt ebenfalls , da bei der Jnbetrwb-
lehung Schaden an den Sicherungen entstand , der noch, nicht
beboben wurde . Ga ist fraglich , ob die Beleuchtung biö heute
abend funktionieren wird.

Aus Starkenlmrg.
Dnrmstadt , 16. Febr . In einer von 40 Vertretern hessischer

Werkvereine und vaterlandisck>er Arbeitervereine besuchten Ver¬
sammlung wurde am 17. Februar in Darmstodt die ..Vereini¬
gung der Merkvereine und vaterländischen Arbeitervereine im
Grosherzogwm Hoffen" gegründet . Die Veretni ^ ng hat den
Zweck, die Intereffen der hessischen wirtschaftssriedlrchen Arbei¬
terschaft zu vertreten . Geschästsführender Vorsitzender ist W.
Deussinger. Darmstadt . Frankfurterstraße 250.

FC . Auerbach', 19. Febr . Seit April v. I . wurden hier 40
Billen verkauft . Die Käufer sind meistens Leute aus nsrddeut-
scheu Großstädten.

Aus Knrhcffen.
FC Hüufrld . 18. Febr . In der letzten Zeit grasen die Schie¬

ber und Hamsterer die Ortschaften des Kreises nach Lebensmit«
teln ab Infolgedeffen wurde an den Bahnhöfen eine verschärf t
polizeiliche Kontrolle ausgeübt . Auf dem hiesigen Bahnhof
wurden in einigen Tagen beschlagnahmt große Mengen Butter.
Wurst . Speck, ein geschlachtetes Kalb , 2K Zentner feinstes Wei¬
zenmehl. Hülsenftüchte usw. in größeren Mengen.

Offene Stellen:
1 Kneck»Familie . 1 SchweinefüUerer. 2 Verwalter , 1 Knecht.

I Milchfahrer , 8 Schreiner. 9 Dienstmä"de. 75 F . ldmaochen.
II Haus .näachen, 1 Köchin, 2 Hau -yättennnen . 2 Lehrmädchen für
Luxus- una Spieiwarendranche.

g tellensuchende:
Mehrere Melker amitten und ledige Melker, 6 Bllwsrönlein.

perfekt, 3 Fräulein für Räharbe .ten oder dergleichen» 2 Stützen,
bewandert m allen Zweigen des Haushalte ».

_

Verantwortlich für den politischen und lokalen reit : O l to
Hi riche l . Friedberg -, für den Anzeigenteil : N Heyn er.
Ariedberg . Truck und Verlag der ^Neuea LageSzeitung *«j

L . üv Frieddera L & ^



Grane Gefahren.
Roman aus der Gegenwart von M . Gontard . SchuL "

4-J diachdruck verboten.
Aber zeigte denn nicht gerade diese Vergangenheit,

welch eine Kraft , welch seltener Kern in diesem Volke stecken
mußte ? — Ter , der gesagt , er liebe sein Vaterland mehr
denn jeder andere , der fügte diesem Vaterland jetzt die töd¬
lichste Wunde zn . Denn die verachteten Deutschen würden
«m ihren Platz kämpfen , wie eben nur die Deutschen kämp¬
fen konnten . Ein Volk wie das deutsche ließ sich nicht zu '-
Seite schieben gleich) einer Schachfigur . Ein Volk , das sich
nach der Furchtbarkeit eines dreißigjährigen Krieges so em-
porgeschwimgerk hatte wie das deutsche, das behauptete
teinen Platz , und wenn ihn auch ' die ganze Welt ihm streitig
machen wollte.

Mu.ßte nicht die ganze Welt Achtung haben vor einer
so ungewöhnlichen sittlichen Kraft?

„Statt dessen haßt man uns und traut uns alles
'F 'V ttc  zu," sagte Werkheim unwillkürlichlaut.

Warum nur?
Er dachte an das Wort Bismarcks , dieses besten aller

Deutschen : Wir sind Eniporkömmlinge , und Emporkömm¬
linge sieht man nie gern.

..Er hat recht, der Alte , wie so oft . Aber wir wollen
ihnen zeigen , daß wir trotz alledem unfern Platz behaupten ."

Die Wache am Heck meldete : Schiff in Sicht!
Die Mannschaften , die sich für kurze Heit zur Ruhe

reacben hatten , wurden geweckt. In kürzester Frist der-
schivand alles an Deck, und das Boot gingen die Tiefe.

Kaum zwanzig Minuten später fuhr ein Flußkanonen,
boot an En vorbei . Werkheim zuckte es in den Fingern,
ober er beherrschte sich. Es war nicht der Mühe wert.

Dort vor Hosyhead und Angsesey lag das Geschwader.
Sw wurden kommen , sich über ihn herstürzen , ihn verfolgen
aieinl Er mußte vorsichtig sein , mußte sich bezwingen.
Die Klugheit gebot , möglichst unauffällig und unange-
fochten hier dnrchzi,kommen.

„ Er sollte den Beweis fuhren , daß ein deutsches Unter-
ŝ boot trotz der Wachsamkeit der englischen Flotte und trotz

, WermMilirW.
Tie nachverieickmeten . am 11 .

November leih ' älli ' werdenden
Armen ondsgrundstiicke in der Ge¬
markung Bauernheim kommen
Monlao . den 25. Februar 1913
vachm. ta - s 4V2 Uhr . in derWirt-
schaft von Konrad Schmidt Wwe
hl Vancrnheim . öffentlich an die
Meiitdietenren auf weitere 12
Zahre zur Verpachtung:

Flur ! Nr . 12 ) - 4669 qm,
Acker , in Crt,

Flur l Nr . 211 --- 3971 qm,
Acker, hin 1 er der allen Burg

Flur t Nr . 389 - 7133 qm,
Acker, hinier dem Berg,

Flur I! Nr . 7 -- 2663 qm,
Acker, hinter der Mark.

Flur IV Nr . 31 = 5i2 < qm.
Acker , untere Gewanne , auf
das Öffenheimerfeld,

Flur lV Nr . 116 = 4213 qm
Acker , am Eselspfao,

Flur V 31r. 2 — d25 > qm
Acker, hin er der Eller,

Flur V Nr . 14 = 4224 qm
Acker daselbst,

Flur V Nr . 103 = 6365 qm
Acker, am Dornaffenheimer-
weg.

Friedberg . den 18. Februar 1918
Die städtische Armenlommijsion.

I . V . : Damm.

ihrer Zahl hier durchkommen konnte , und diesen Beweis
wollte er erbringen. —

Es war empörend , dem ganzen Deutschen Reiche einfach
den Lebensfaden abzuschneiden ! Wartet nur ! Vielleicht
kommt es anderst

Seine Gedanken schweiften' hinüber nach dem Festland,
wo die Kameraden kämpften.

Ah, nur einen einzigen richtigen Stützpunkt am Kanal!
Nur erst Calais ! Nachdenklich blickte er in die Ferne.

„Großartig wäre es . wenn wir Cherbourg hätten ."
sagte er aus seinen Gedanken heraus zu Mittler , der eben
ans dem Turme trat . „Jedesmal , wenn ick aus der Karte
diese verbringende Landzunge ansehe , male ich mir mit
den buntesten Farben aus , wie schön es sein muß , dort ein¬
mal die deutsche Flagge wehen zu sehen."

Mittler lackte. „Na , man kann nicht wissen ! Vielleicht
sind die Franzmänner nach dem Kriege unsere Busenfreunde
und verpackten uns das Eckchen oder machen ein Taiffck»-
pefdvift mit uns . Sie müssen es doch endlich während die¬
ses Krieges einlehen , daß sie besser tun , mit uns Freund¬
schaft zu schließen, als uns ewig zu bekriegen . Und ich
däckte, von ihren jetzigen Freunden könnten sie bald genug
haben ."

"Hm , mancher wird eben nie klug . Aber mit dem Ver¬
pachten . das ist gar kein so übler Plan . Aber — "

„Da gibt 's wirklich kein Aber ! Ueberlegen Sie nur,
ob sich das nicht verwirklichen ließe . Ueberdies wollen r . ir
ja dielen Stützpunkt nicht für unser Landheer . Und die
Franzosen haben uns da oben nicht mehr zu fürchten , als
in den Argonn -n oder von der belgischen Grenze her . Und
daß wir uns Calais nehmen , ist doch außer Frage . Die
Franzosen haben hier oben noch Stützpunkte genug , und
füir sie selbst ist es viel besser, wenn wir mit am Ozean
sitzen.

Sie lächeln über meine Pläne ? Aber das alles ist
durchaus nickt unausführbar ."

„Alles gut und schön! Was nützt uns aber der schönste
Flottenstützpunkt , wenn uns die rückwärtigen Bahnver-
bindnnnen fehlen ?"

„Die dürfen uns eben nicht fehlen ! Das gehört selbst-
verständlich mit dazu . Ziemlich belanglos ist es , ob wir

nacy izneoensfchiuß rm Ober - oder Unterelsatz ein paa,
Brocken mehr oder weniger haben ! Auf den Weltfrieden
hat das nicht den niindesteu Einfluß . Ter Kanal muß unser
Ziel sein ! Das zu erreichen , können wir sogar anderswo
Zugeständnisse m .gchen. Aber an den Kanal müssen wir
diesmal immer ! Ties eine muß dieses Blutvergießen
bringen . Wenn wir nach dem Kriege am Eingang des
Kanals — wenn wir an der Pforte zürn Ozean sitzen, dann
werden Sie erleben , wie ganz anders unsere Weltstellung ist

, Antwerpen ! Gewiß ! Es ist die Mündung des Rheins,
es ist der natürlichste Hauptweg deutschen Handels . Liegt
aber , wie die Sacken nun einmal sind, zu ungünstig für uns.
Wir können uns da nicht entfalten , so wie wir wollen und
müssen . Calais ist natürlich besser, aber immer noch nickt
das . was wir brauchen , nicht das , was wir haben müssen,
um ans Deutschland das zu machen ., worauf es allen An¬
spruch hat ."

„Punktum ! Streusand drauf ! Stolz lieb ' ich den
Spanier ?" sagte Werkheim . „Aber Sie haben vollständig
recht. Nur die Lumpe sind bescheiden. Und unsere nnMiae
und unangebrachte Bescheidenheit hat uns dahin gebracht,
wo wir sind. England ist ein glanzendes Beispiel für diese
Behauptung ."

„England ? Ja , wahrhaftig ! Von den Engländern
kann man mit dem besten Willen nicht behaupten , daß sie
an übeigroßer Bescheidenheit leiden ."

„Na , ich denke, ans diesem Kampfe gehen auch wir a ŝ
'andere hervor . Wir haben so recht eigentlich erst jetzt ge-
sehen , was wir können und was wir sind,"

Mittler faßte hastig nach Werkheims Arm . ..Sehen
Sie dort drüben , nach Osten , bitte ! Dort liegt ein ganzes
Geschwader ."

„Donnerwetter ! Also im Anglesey halten sie sich vsr-
steckt. Wie viele mögen es sein ? Wir müssen näher ! Wir
müssen sie zählen ! Sie haben keine Lichter !"

Eitrig spähten sie durch die Nacktgläser.
„Secksnndrierzig Fahrzeuge kann ich zählen " sagte

Mittler nach einer Banse.
„Kann ungefähr stimmen ! Soviel Hab' ich auch ge«

zählt ." —
Fortsetzung foTof,

finö und bleiben für jeden ßefcböffsmann die vorteilhafteste
fv tone . Sie können jedoch nur dann ihren Zweck wirklich
eitäüen , wenn sie ein gesäliiges Dusfeben kabon . Leben Lie
deskald in erster Linie auf einwandfreie Nusfükrung der von
Zknen zum Druck gegebenen Aufträge . wir empfehlen uns
zur Dnfsrtigung aller Drucksachen für Geschäfte, Seböcden,
Vereine sowie jür den persönlichen und familiären Dedarfi

■•■■■ ' : ' M
‘“ÄLcisdberg i. jfj. ssssrissr ä

Nontag . den 25 . Februar 19 :8,
nachmitta s 2 Ui )r

kommen in der Wirschaft ..zur
Ei enla n " in Dar eim die nach --
oerzeichuelen , in Gemarkung Dor¬
heim belesenen . am 11 . Novem¬
ber 1918 leihfällig werdenden
Armeuiondsgrund m le öffenilich
an die MeütNe .enden aus weitere
12  Jahre zur Be pachtuni:

Flur X Nr . 15 t --- 11311 qm,
Acker am Eielspsad , in 5
A teilungen.

Flur VI,1 Nr . 114 - 4102 qm,
Acker, au r d m Nothmiierg.

Flur lli 'Nr . 31 = 17752 qm,
Auer , im iüau  elö,

Flur IV Nr . 7.. = 1 629 qm,
Acker, Fauerbacherweg ' etd.

Friedbcrg . den 18. Febr . 1918'

Die städtische Armrnko » Mission.
- 2 . B. : Damm.

AkiMihIilin kiiier Witse.
Die dem Vereinigten Armen-

forids der Stadl Friedberg ge-
hö ige in der Gemarkuur Bio leid
de . egene Wie e : Flur Vil yir . 93
= 23 - 55 qm , Wiese , vor dem Wjrt,
kommt

Dirnslog . den 26. Februar 1918,
vorm.ttags U Ui)C

In der Wirt chalt von Georg
Mögt  tn Bioserd . offen lich an
^o Atei .bietenden auf weitere
" Fahre zur Verpachtung.

Friedberg , den 13. Febr . 1918.

Die städtische Armenkommijsion
2 . V : Damm.

’V’- . m. .<^r-»r

« £W(H
gjjjirinljfiT: Leine fioiiglitfjc  Sshti!feer CrHhcrzlig.

Ae GuliiiiiikliiiUtelle
FriedLerg

im Gebäude des Eroßh . Hochbauamts , Cchührain 6,
ist währeno der Hess. Juwelen - u . Goldwoche ( 17 . bis
24.  Februar ) an  den Werktagen nachm, von 3—^ 5
Uhr und an den beiden Sonntagen vorm , von 11 — 1

Uhr geöffnet.

Dr . Nitzert . Haag.

Ein iweispännig . gut erhal ener

Kuhwagen
leitern hat zu verkaufen

Philip » Mutz L,  Dortelweil.

liefert schnell
und billig

Neie ^ agkijkitoützAro^ erei >. prr !.A.-G.

Soeben erschienen!

Herzerquickend für uiijere Feldgrauen 1

Mir dehaam.
Gedichte aus der Kriegszeit in Hessischer Mundatt

von

Wilhelm Philipps.

Im Selbstverlag des Herausgebers

Preis Mark 1.-

Erhältlich in sämtlichen Buchhandlungen in der Geschäfts-
stelle der ./Neuen Tageszeitung " und vom Herausgeber:

Oberlehrer Phrlwps . Frledberg in Hessen,
Burgberg Nr . 2.

t!el;annjmttchnng
Das nachver -eichnete , am 11.

November leihfätlii we >deuds
Armenfondsgrun . stück der Gemar -'
lung Ock.iart lomml Montag»
den 25 . Februar 1918 . vormit-
tags 11 Uhr . im Stadthaus in
Fn >.dberg öffenilich an den M ?ist-
dielenden auf weitere 12 Fahre
zur Verpachtung:

Flur XI 9ir . 8 - - 2287 qm,
Wie e. unlerm Halbmond-

Friedberq , den 18. Febr . 1 ’18*
Die städtische Armenlommstsion.

2 . D. : Damm.

Dcu '.schcnIIMtc-Lmeil
hat abzugeben

Heinrich Schröder , Bisses.
Suche eine noch gulerhaitene

Nciibiegtiiillschiile
zu lausen

^arl Stede I., Bloseld.

Emen georauchten . gut erhal-teNr'N

Schulranzen
zu taufen gesucht.

Anoedote an die Geschäfts-
stelle der ..Neuen Ta ^es êilung/

Zu verkaufen:
Ein Lunlelbrauner

^ ' lch.
Belgier Naffe , em - und zwei«
'pännig gefahien . züglest , 3 Fahrt
aU , 168 - 170 cm hoch.

Heinrich Peter Henrici HL,
Anspach i. T . Kreis Usingen.
Ein rein Simmenta . er

MLriÄ
1-1 Monate alt , steht zu verkaufe«
bei

Wilhelm Beh , Landwirt.
'̂ telbach d LN.

Sauberes , ordentliches

ZilitüiiiDchcii
aus 1. März gelucht.

Frau Michael Scheuer,
Fliebd rg i . H.

Großer Poster
prima Ledersett

für Lanowrrte.

Seife , Seifenpulver»
Vleichsoda , Waschbia«

Schuhcrem
vorrätig bei

Philipp Diener,
Vertretungen»

IItiiWerj1$., Arte Bahuhosstr. 13,1
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